[bookmark: _Hlk33431357][bookmark: _GoBack]Ein Gedicht zum 
Märchen - Aschenbrödel

Nr. 1039

In der rußig, dunklen Küche
herzerbarmend Mädchen singt,
sanft durch morgendliche Stille
 voller Sehnsucht Lied erklingt.

Grüßend durch die kleinen Scheiben
leuchtet Sonnenlicht zur Zier,
draußen Frühlingsknospen treiben 
Tauben spenden Trost nun ihr.

Mädchen denkt zu Liedes, Tönen
an die holde Kindheitszeit,
wo es mit des Dorfes Schönen
sich des Lebens hat erfreut.

Wo sie Arm in Arm umschlungen
schlenderten im Wiesenrain,
manches kindlich Lied sie sungen
morgens froh beim Sonnenschein.

Veilchen, Blümlein sie gebrochen 
und gelauscht des Bächlein Gang,
sie gelacht, flüsternd besprochen 
was das Herz noch machte bang.

Golden, lieblich einst die Tage
leicht und unbeschwert das Herz,
unbekannt noch Leid und Plage
und das Herz noch ohne Schmerz.

Doch als Vater dann verschieden
Schwiegermutter bös voll Neid,
Arbeit, Plage ihr beschieden
und ein Leben voller Leid.

 Zu den einstmals sonnig Stunden
zieht einher stets grauer Tag,
Blütenknospen längst entschwunden
dornig Dasein, voller Plag.

Unter freudlos Dach im Joche
ist nun lieblos alle Zeit,
so verrinnt nun Woch um Woche
eine freudlos Jugendzeit.

Nun ziert Ruß und graue Asche
ihr das einstmals blonde Haar,
voller Schwielen ihre Hände
doch die Augen blieben klar.

  Nimmt verstecktes Kleid aus Truhe
dass aus Seide, Farbenhell,
schlüpft rasch in die silbern Schuhe
reitet hin zum Ball dann schnell.

Vor dem Ballsaal steht noch Wache
 drinnen wartet Königssohn,
sie tanzt mit ihm und scherzt und lachet
bald entflammt sein Herz, zu ihr als Lohn.

Doch zur mitternächtlich Stunde
zum Palast lenkt Schritt hinaus,
und im raschen wilden Ritte
kehrt sie dann zurück, nach Haus.

Als dann hin zur Morgenfrühe
naht der Prinz mit Schaar zuhauf,
zeigt sie ihm die zarten Füße
und der Schuh der passt ihr auch.
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